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|7|Vorwort
Dieser Ratgeber informiert über Borderline-Störungen: Wie
erkennt man sie, wie entstehen sie, und was kann man
dagegen tun? Oder vielleicht besser: Wie kann man lernen,
damit umzugehen?

Wir wenden uns damit natürlich in erster Linie an die
Betroffenen selbst, aber auch an deren Angehörige,
Lehrkräfte, Ausbilder und Erzieher.

Das Wichtigste zuerst: Die Borderline-Störung ist zwar eine
schwerwiegende und oft sehr belastende Störung, aber das
wird nicht ein Leben lang so bleiben. Die meisten
Betroffenen können lernen, mit der Problematik umzugehen
und ein lebenswertes Leben zu führen. Manchmal entwickelt
sich dies von selbst – wenn alles glatt läuft. Es wird jedoch
deutlich einfacher, wenn man sich Hilfe bei Fachleuten holt.
Das ist nicht immer ganz einfach, aber dieser Ratgeber will
den Einstieg erleichtern.

Manche Betroffene bekommen dieses Buch von ihren
Angehörigen in die Hand gedrückt und sind dann zunächst
skeptisch. Andere haben schlechte Erfahrungen mit
Therapeutinnen und Therapeuten oder Kliniken gemacht.
Und manche meinen, sie hätten es nicht verdient, dass es
ihnen besser ginge. Damit sind sie nicht alleine. Sie teilen
diese Ansicht mit vielen Borderline-Betroffenen, denn ein
negatives Bild von sich selbst und das Gefühl, anders zu



sein als alle anderen, ist ein wichtiger Bestandteil der
Störung.

Wir hoffen, dass Sie dennoch weiterlesen. Geben Sie sich
eine Chance, Sie sollten es sich wert sein.

Die Borderline-Störung beginnt meistens im Jugendalter,
aber sie ist keine lebenslange Diagnose. Je früher die
Behandlung beginnt, desto besser sind die Chancen.
Entscheidend ist also, dass man sie frühzeitig erkennt und
dass Fachleute, die sich mit dieser Störung auskennen, in
die Behandlung einbezogen sind. Es gibt aber auch Fallen in
unserem Gesundheitssystem, die man vermeiden sollte:
Gewöhnt man sich einmal an regelmäßige stationäre
Aufenthalte in psychiatrischen Kliniken, so kann dies zum
Problem werden.

Menschen mit Borderline-Störungen verarbeiten Gefühle auf
ganz besondere Weise: Sie haben ein ausgesprochen feines
Gespür für ihre Umgebung, und |8| sie reagieren sehr
empfindlich auf Schwierigkeiten mit ihrem Umfeld. Die
Gefühle sind dann sehr stark, manchmal überwältigend.
Deshalb suchen die Betroffenen nach Möglichkeiten, ihre
Gefühle zu dämpfen. Manchmal gelingt dies, manchmal
geht das schief. Denn auch Selbstverletzungen, Drogen,
Wutanfälle, Alkohol oder sogar Brechanfälle helfen oft
kurzfristig, extreme Gefühle zu mildern – aber eben nur
kurzfristig. Auf längere Sicht wird man dadurch nur noch
anfälliger, und die Freunde ziehen sich zurück – ein
Teufelskreis setzt sich in Gang. Das angeknackste
Selbstwertgefühl wird dadurch nicht besser. Kennen Sie das?



Der Ratgeber liefert Ihnen zahlreiche Informationen und hilft
Ihnen, den Ausstieg aus diesem Teufelskreis zu finden. Er
kann keine Psychotherapie ersetzen, und das soll er auch
nicht. Wir wollen Ihnen Mut machen und Sie anregen, sich
auf einen neuen Weg zu begeben.

Mannheim und Bad Tölz, Sommer
2020

M. Bohus und

M. Reicherzer



|9|1 Borderline-Störung – was ist
das?

1.1 Welche Verhaltens- und
Erlebensmuster kennzeichnen
eine Borderline-Störung?

Kennen Sie das?

Haben Sie das Gefühl, dass Sie anders sind als alle anderen? Dass
Sie einfach nicht dazugehören?
Kommen Sie sich manchmal vor wie ein „Alien“?
Sind Sie skeptisch und misstrauisch, wenn andere Sie mal nett
finden?
Sind Sie empfindlicher und sensibler als die meisten anderen, die Sie
kennen?
Haben Sie je erlebt, dass Ihre Gefühle schmerzen und dass die innere
Anspannung unerträglich wird?
Können schon Kleinigkeiten starke Stimmungsschwankungen und
negative Gedanken bei Ihnen auslösen?
Neigen Sie dazu, sich selbst fertig zu machen, sich und alles, was
dazugehört, so richtig gründlich zu hassen?
Ist es schwierig für Sie, alleine zu sein, aber mit den Partnern klappt
es auch nicht so richtig?
Und wie gehen Sie mit Krisensituationen um? Lösen Sie diese mit
Alkohol, Drogen, Selbstverletzungen, Essanfällen oder
Hungerphasen? Eigentlich wissen Sie, dass das langfristig ins Chaos
führt, aber …
Denken Sie oft darüber nach, dass es besser wäre, nicht mehr auf
dieser Welt zu sein?
Kennen Sie das alles? Oder manches?



Wenn Ihnen diese Dinge bekannt vorkommen, kann es sein,
dass Sie eine Borderline-Störung haben.

Woher kommt der Begriff?

Zugegeben: Der Begriff „Borderline“ klingt etwas seltsam.
Nach Grenzland, Krisengebiet und Kampfzonen. In
Wirklichkeit stammt dieser Begriff aus |10| einer Zeit, in der
man noch meinte, dass Patienten mit heftigen
Gefühlsschwankungen, mit Stimmen im Kopf und
vorübergehenden Gefühlen der Unwirklichkeit, an einer
Grenzform der Schizophrenie litten. „Borderline“ beschrieb
dann diese vermutete Grenze am Rande der Schizophrenie.
Heute weiß man, dass die beiden Störungen nichts
miteinander zu tun haben. Der Begriff ist dann trotzdem
geblieben. Viele Betroffene mögen ihn, manche mögen ihn
nicht.

Wie diagnostiziert man eine Borderline-
Störung?

Wenn Wissenschaftler und Therapeuten heute psychische
Störungen diagnostizieren, so beziehen sie sich auf die
Richtlinien der Amerikanischen Psychiatrischen Vereinigung
(APA). Diese Richtlinien versuchen, Störungen mithilfe von
Verhaltensweisen oder innerem Erleben zu ordnen. Dieses
Vorgehen ist nicht in Stein gemeißelt, und es ist auch nicht
immer wissenschaftlich gut begründet. Es ist ein mehr oder
weniger gelungener Versuch, etwas Ordnung in die Welt der
psychischen Erkrankungen zu bringen.



Es hat sich in den letzten Jahren gezeigt, dass die im
folgenden Kasten aufgelisteten Erlebens- und
Verhaltensmuster in ihrer Gesamtheit die Borderline-Störung
sehr gut beschreiben.

Kennzeichen der Borderline-Persönlichkeitsstörung

Menschen mit Borderline-Störungen zeigen häufig folgende Eigenschaften:

1. Verzweifeltes Bemühen, alles zu tun, um das Gefühl zu vermeiden,
dass man verlassen wird.

2. Sehr enge, aber auch schwierige Beziehungen.
3. Unsicherheit und Schwankungen im Gefühl für sich selbst.
4. Schwierigkeiten, schädliches Verhalten zu kontrollieren: z.  B.

unkontrolliertes Geldausgeben, unvorsichtiger Sex, Drogen oder
Alkoholmissbrauch, rücksichtsloses Fahren, Essanfälle usw.

5. Häufige Gedanken an Selbsttötung, Selbsttötungsversuche oder
Selbstverletzungen.

6. Starke Schwankungen der Stimmungen: z.  B. starke vorübergehende
Niedergeschlagenheit, hohe Reizbarkeit oder auch anflutende Angst.

7. Chronisches Gefühl der Leere.
8. |11| Unangemessene starke Wut oder Schwierigkeiten, Wut oder

Ärger zu kontrollieren: z.  B. häufige Wutausbrüche, andauernder
Ärger, wiederholte Prügeleien.

9. Vorübergehende stressabhängige pseudopsychotische oder schwere
dissoziative Symptome (diese Begriffe werden auf Seite 21 erklärt).

Die meisten Menschen erleben nicht alle diese neun
Kriterien. Man hat sich darauf geeinigt, dass fünf dieser
Kriterien ausreichen, damit man mit hoher Sicherheit von
einer Borderline-Störung sprechen kann. Aber, wie gesagt,
dies sind nur Anhaltspunkte, die Diagnose sollte ein
kompetenter Fachmann stellen.

Wenn Sie einen Eindruck davon bekommen möchten, wie schwerwiegend
eine (Ihre?) Borderline-Störung ist, dann können Sie die „Borderline-
Symptomliste (BSL)“ benutzen (vgl. Arbeitsblatt 1 im Anhang auf Seite


